
arbeit an den hochproduktiven Maschinen geht. 
Das aber sind alles Bereiche, in denen Werktätige 
mit einer hohen Qualifikation, zum Teil sogar mit 
einer Spezialausbildung, arbeiten.
Die Schlußfolgerung heißt deshalb für uns, sich 
rechtzeitig darüber klarzuwerden, welche Werk
tätigen mit welcher Qualifikation für andere 
Aufgaben freizusetzen sind. Ist das nicht möglich, 
müssen wir zumindest darauf orientieren, solche 
Arbeitskräfte aus den Kollektiven herauszulö
sen, die kurzfristig für eine andere Aufgabe 
qualifiziert werden können. Unsere APO Tech
nik ringt gegenwärtig darum, daß die durch die 
Rationalisierung frei gewordenen Arbeitskräfte 
so eingesetzt werden, daß vor allem der Plan 
Wissenschaft und Technik erfüllt wird. Denn 
davon, so meine ich, hängt doch in erster Linie 
eine, höhere ökonomische Wirksamkeit von Wis
senschaft und Technik ab.
Werner- Henze: Das ist auch einer der Gründe, 
warum die Parteileitung die Parteikommission 
Wissenschaft und Technik beauftragt hat, sich 
mit dem Entwurf des Planes Wissenschaft und 
Technik 1979 gründlich zu beschäftigen und ihre 
Stellungnahme dazu der Parteileitung zu unter
breiten.
Wir wollen sichern, daß im Plan Wissenschaft und 
Technik, besonders auf dem Gebiet der Ra
tionalisierung, anspruchsvolle Aufgaben auf
genommen werden, um* die geplanten 80 Prozent 
Produktivitätssteigerung durch Wissenschaft 
und Technik zu erreichen.

Höhere Leistungen durch Pflichtenhefte
Neuer Weg: Diese 80 Prozent sind ein anspruchs
volles Ziel, für das das Verständnis aller Werk
tätigen des Betriebes geweckt werden muß. Das 
heißt, es muß Klarheit darüber bestehen, daß die 
weitere planmäßige Steigerung der Produktivität 
in diesem und in den kommenden Jahren in erster 
Linie über Wissenschaft und Technik erreicht 
werden muß. Dazu gehört vor allem, neue 
Technologien einzuführen, für die die geistigen, 
organisatorischen und materiellen Vorausset
zungen zu schaffen sind.
Georg Werner: In der politischen Massenarbeit 
haben auch wir in Berlin im Bereich unserer 
Grundorganisation wiederholt betont, daß für 
den Plan Wissenschaft und Technik alle Betriebs
angehörigen verantwortlich sind. Um die Vor
aussetzungen zu schaffen, von denen hier die 
Rede ist, geht es nach meiner Meinung um zwei 
grundsätzliche Dinge: Erstens, bei allen die 
Bereitschaft zu wecken, den Kampf darum zu 
führen, den Plan Wissenschaft und Technik unter 
allen Umständen zu erfüllen. Und zweitens, bei 
allen das Gefühl auszulösen, daß sie mit der 
Erfüllung der Aufgaben aus dem Plan Wissen

schaft und Technik etwas Besonderes, etwas 
Wertvolles für den Betrieb und für die Volks
wirtschaft leisten.
Der Erfolg unserer Arbeit zeigt sich unter 
anderem darin, daß bereits der größte Teil der 
Angehörigen der wissenschaftlich-technischen 
Intelligenz auf der Grundlage von Ingenieur
pässen und Pflichtenheften arbeitet. Besonders 
die Arbeit mit den Pflichtenheften brachte uns 
ein gutes Stück voran. Mit ihrer Hilfe ist es 
möglich, den Ingenieuren und Konstrukteuren 
exakte Vorgaben zu geben und somit die Auf
gaben kontrollierbar zii machen. Dadurch ist ein 
Hobbyforschen, wie es früher oft geschah, heute 
ausgeschlossen.
Hans-Joachim Friedrich: Vor allem ist nach 
meiner Auffassung bei den Pflichtenheften 
wichtig, daß die ökonomischen Vorgaben für eine 
Aufgabe aus dem Plan Wissenschaft und Technik 
durch den Direktor des Betriebes mit seiner 
Unterschrift bestätigt werden. Das hat eine große 
moralische Wirkung. Solche bestätigten Pflich
tenhefte regen an, die gestellten Aufgaben mit 
schöpferischem Elan zu lösen.
Neuer Weg: Mit den Pflichtenheften wird also den 
steigenden Anforderungen an die Gebrauchsei
genschaften der Erzeugnisse und der zu ihrer 
Herstellung erforderlichen Technologie Rech
nung getragen. In ihnen werden die Ziele vor
gegeben, die auf einen hohen ökonomischen 
Nutzeffekt jeder Aufgabe und auf die optimale 
Durchführung der wissenschaftlich-technischen 
Arbeit orientieren. Die Pflichtenhefte sind des
halb ein wirksames Instrument zur Leitung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts. Mit 
ihnen wird der wissenschaftlich-technischen 
Arbeit eine größere Sicherheit gegeben. 
Friedrich Wirkner: Das mit den Pflichtenheften 
ist gewiß eine sehr gute Sache, aber den erfor
derlichen Leistungsanstieg von Wissenschaft und 
Technik können wir Ingenieure und Konstruk
teure heute allein nicht mehr erreichen. Wir 
haben zum Beispiel im vergangenen Jahr mit 
Kollektivplänen der Intensivierung gearbeitet. 
Worum ging es dabei? Das Ziel bestand darin, in 
den Produktionskollektiveh gemeinsam mit den 
Arbeitern solche Probleme anzupacken, die bis 
dahin aus Mangel an Kapazität noch nicht gelöst 
werden konnten.
Von seiten der Parteileitung und der APO- 
Leitung Technik haben wir darauf hingewirkt, 
daß qualifizierte Ingenieure und Konstrukteure 
mit den Produktionskollektiven gemeinsam diese 
Probleme in Angriff nahmen. Es ist uns auf 
diesem Weg gelungen, recht brauchbare Ergeb
nisse zu erzielen. So wurden zum Beispiel für 
80000 Mark Rationalisierungsmittel zusätzlich 
von den Produktionskollektiven gebaut, die zum 
Teil eine sehr hohe Effektivität bringen.
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